
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Spektakulärer Fund: Buchmalerei von Albrecht Dürer 
in der Landesbibliothek Oldenburg entdeckt  
 
 
Die fantasievolle, farbige Miniatur mit zwei Putten auf delfinartigen Meerestieren und einem Wappen 
in der Mitte ist nur knapp 16 cm breit und 6,5 cm hoch – und doch eine Entdeckung von 
außergewöhnlicher Größenordnung. Das Kunstwerk stammt von keinem Geringeren als dem 
bedeutendsten deutschen Künstler der Hochrenaissance: Albrecht Dürer. Ein spektakulärer Fund, der 
über 230 Jahre unerkannt im Bestand der Landesbibliothek Oldenburg schlummerte. Die Miniatur 
ziert die erste Seite eines griechischen Textes, der 1502 von Aldus Manutius (1449-1515) in Venedig 
gedruckt wurde. Im Rahmen eines Forschungsprojekts zur Aldinen-Sammlung der Landesbibliothek 
Oldenburg konnte das Buch jetzt anhand des Wappens der Büchersammlung des berühmten 
Nürnberger Humanisten Willibald Pirckheimer (1470-1530) zugeordnet werden. Mehr noch: Es gelang, 
den Oldenburger Band zweifelsfrei als eines von 14 kostbaren Büchern zu identifizieren, die 1634 von 
den Erben Pirckheimers an einen holländischen Sammler verkauft wurden. Der Preis war hoch, denn 
alle diese Bücher enthielten auf der Titelseite eine eigenhändige Buchmalerei von Albrecht Dürer 
(1471-1528). Nur sechs waren bisher bekannt. Die Oldenburger Buchmalerei ist in der historischen 
Quelle von 1634 exakt beschrieben und damit die siebte Dürer-Miniatur aus dieser Reihe, die 
wiederentdeckt wurde. Auch über die Geschichte des Buches nach 1634 gibt es Erkenntnisse der 
beteiligten Wissenschaftler Sven Behnke M.A., Dr. Matthias Bley, Dr. Matthias Bollmeyer und Prof. Dr. 
Detlef Haberland. 
Die Dürer-Miniatur und weitere Forschungsergebnisse wurden heute vom niedersächsischen 
Wissenschaftsminister Minister Björn Thümler und von Projektleiter Prof. Dr. Detlef Haberland der 
Öffentlichkeit vorgestellt. Das Buch mit der Dürer-Miniatur ist noch bis zum 16. Juli in der 
Landesbibliothek Oldenburg zu sehen.  
 
„Der sensationelle Fund der Dürer-Miniatur in der Landesbibliothek Oldenburg beweist, dass wir in 
Niedersachsen außerordentlich hochkarätige Sammlungen beherbergen und zeigt, welche 
unentdeckten Schätze in unseren Bibliotheken schlummern. Hier liegt noch viel Potenzial 
beispielsweise für Forschungskooperationen von Bibliotheken und Hochschulen“, so Niedersachsens 
Wissenschaftsminister Björn Thümler. „Mit dem Programm Pro*Niedersachsen – Kulturelles Erbe – 
Sammlungen und Objekte fördert das Land gezielt die Erforschung der Kulturschätze Niedersachsens. 
Das Aldinen-Projekt belegt anschaulich, dass wir mit dem Forschungsprogramm auf dem richtigen 
Weg sind und neue Impulse geben, um unsere kulturellen Überlieferungen in Niedersachsen zu 
erschließen, zu erforschen und der Öffentlichkeit zugänglich zu machen.“ 
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Im Rahmen des Pro*Niedersachsen-Projekts »Antiken-Rezeption und späthumanistisch 
aufgeklärte Kennerschaft: Georg Friedrich Brandes als Sammler von Drucken der Offizin des 
Venezianers Aldus Manutius« werden seit Oktober 2020 erstmals sämtliche 263 Aldinen der 
Landesbibliothek Oldenburg systematisch erschlossen und wissenschaftlich beschrieben. Die meisten 
von ihnen stammen aus der Büchersammlung des hannoverschen Beamten Georg Friedrich Brandes 
(1719 – 1791), die Herzog Peter Friedrich Ludwig 1790 für Oldenburg ankaufte. „Aldus Manutius war 
hochgebildet und führte in seinem Verlag humanistische Gelehrsamkeit und Innovation mit 
handwerklichen und ästhetischen Spitzenleistungen zusammen. Daher wurden seine Drucke schon 
von Zeitgenossen aus wissenschaftlichen und bibliophilen Interessen sehr geschätzt“, sagt 
Projektleiter Prof. Dr. Detlef Haberland. „Da sich Pirckheimer zwischen 1502 und 1505 der 
Übersetzung einer Reihe von griechischen Texten ins Lateinische widmete, hat er vermutlich in dieser 
Zeit auch den griechischen Druck aus der Offizin von Aldus Manutius erworben“, so Haberland.  
 
Die Miniatur kann erst nach 1504, dem Todesjahr von Pirckheimers Ehefrau, in das Buch gemalt 
worden sein, weil ihr Wappen dort fehlt. Dass die Buchmalerei tatsächlich eigenhändig von Dürer 
ausgeführt wurde, sei aufgrund seiner persönlichen Freundschaft mit Pirckheimer, der glaubwürdigen 
historischen Quelle und der bisherigen Forschungen zu den Miniaturen in den Büchern der 
Pirckheimer-Sammlung sehr wahrscheinlich. Eine vergleichende kunsthistorische Untersuchung stehe 
aber noch aus, wie Sven Behnke M.A. und Dr. Matthias Bollmeyer betonen.  
 
Das Schicksal der Oldenburger Dürer-Aldine nach dem Verkauf aus der Pirckheimerschen Sammlung 
1634 ist zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht lückenlos erforscht. In der Mitte des 18. Jahrhunderts 
befand sie sich nach Recherchen von Dr. Matthias Bley in der Bibliothek von Hieronymus de Wilhem, 
einem Geistlichen aus einer sehr wohlhabenden Amsterdamer Kaufmannsfamilie, und erhielt wohl in 
seinem Auftrag zwischen 1747 und 1752 in der Leidener Necklace-Bindery einen prächtigen Einband 
aus rotem Maroquinleder mit Goldprägungen. 1769 ersteigerte Georg Friedrich Brandes den Band auf 
einer großen Buchauktion in Den Haag für 9 Gulden und 10 Stuiver. Zusammen mit seiner gesamten 
Bibliothek kam das Buch dann nach seinem Tod 1791 nach Oldenburg und wurde Teil der 1792 
eröffneten Herzoglichen öffentlichen Bibliothek, der heutigen Landesbibliothek. Dort blieb die 
besondere Herkunft bis 2021 unerkannt. Bereits vor der Mitte des 18. Jahrhunderts waren das Wissen 
über Albrecht Dürer als Künstler der Miniatur und über die Zugehörigkeit zur Bibliothek von Willibald 
Pirckheimer verloren gegangen. 
 
 
 
Ein wissenschaftlicher Aufsatz erscheint am 25.6. im Gutenberg-Jahrbuch 2022: 
Sven Behnke, Matthias Bley, Matthias Bollmeyer, Detlef Haberland 
Die illuminierte Polydeukes-Ausgabe aus der Bibliothek von Willibald Pirckheimer 
(Aldus Manutius 1502). Ein Fund in der Landesbibliothek Oldenburg 
S. 163 – 190.  
 
Öffentlich zu sehen ist die Dürer-Miniatur im Rahmen der Ausstellung:  
Buchschätze der venezianischen Renaissance aus der Offizin des Aldus Manutius 
Kabinettausstellung, 22.06. – 16.07.2022  und 15.09. – 15.10.2022, Landesbibliothek Oldenburg  
 
Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 10.00-19.00 Uhr, Samstag 9.00-12.00 Uhr. Der Eintritt ist frei 
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von links nach rechts: Dr. Matthias Bley, Bibliotheksdirektorin Corinna Roeder, Minister Björn Thümler, 
Prof. Dr. Detlef Haberland, Dr. Matthias Bollmeyer, Sven Behnke M.A. 
 
 
 

               
 
Einband und erste Textseite des Buches mit der Dürer-Miniatur in der Landesbibliothek Oldenburg 
(Polydeukes: Onomastikon. Venedig: Aldus, 1502) 



 

 
 
 
 
 

 
 
Buchmalerei von Albrecht Dürer mit dem Wappen Willibald Pirckheimers, aufgefunden in der 
Landesbibliothek Oldenburg. 
 
Fotos: Frauke Proschek  


